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Einer für alle, die auch
im 2013 mobil sind.

*ausgenommen Spirituosen, Bordeaux Primeurs 2010, Tabakwaren, Gebührensäcke/-marken, 
Vignetten, Gutscheine, Bons und Mobile Voucher. Solange Vorrat.

Pro Fr. 100.– Einkaufswert* erhalten Sie
eine Autobahn-Vignette 2013 für nur Fr. 35.– 
(Normalverkaufspreis Fr. 40.–). 

35.–35.–
statt 40.–

Auslandsliechtensteiner wollen Wahlrecht
Auslandsliechtensteiner haben
kein Wahlrecht. Ob sie dieses
auch tatsächlich vermissen,
wurde im Rahmen einer Studie
erhoben. Diese macht deutlich:
Liechtensteins Auswanderer in-
teressieren sich sehr wohl für
die heimische Politik.   

Von Bettina Stahl-Frick

Schaan. – Zwar haben sie immer noch
die Staatsbürgerschaft, allerdings ih-
ren Wohnsitz ins Ausland verlegt:
Liechtensteiner, die aus ihrer Heimat
ausgewandert sind. Gemäss einer Sta-
tistik von 2010 sind dies 3401 Bürge-
rinnen und Bürger – ein Grossteil da-
von lebt in der Schweiz. Durch den
Wegzug verlieren sie ihr Stimm- und
Wahlrecht, weil dieses in Liechten-
stein an den Wohnsitz gekoppelt ist.
Ein Gesetz, das bereits in der Vergan-
genheit immer wieder zu Diskussio-
nen führte. So wehrte sich 1994 Erich
Hilbe als betroffener Bürger mit einer
Petition an den Landtag und ein Jahr
später sogar mit einer Beschwerde an
die Europäische Menschenrechts-
kommission – seine geforderte Auf-
nahme ins Stimmregister blieb aus.
Was allerdings nicht ausblieb, sind
Diskussionen um das Thema.  

Wochenlange Recherchen
Bereits im Landtag wurde debattiert
und argumentiert – ohne überhaupt
über den Bedarf von Auslandsliechten-
steinern Bescheid zu wissen. Diesem
wollte nun die Demokratiebewegung
in Liechtenstein auf den Grund gehen
und erteilte dem Liechtenstein-Institut
den Auftrag, eine entsprechende Stu-
die zu erarbeiten. Kein leichtes Unter-
fangen für die damit Beauftragten:
«Erst nach wochenlangen Recherchen

und mehreren Anläufen hatten wir die
Adressen von rund 600 Auslandsliech-
tensteiner beisammen», sagte Wilfried
Marxer, Direktor des Liechtenstein-In-
stituts. Die Fragebogen wurden online
oder per Post zugestellt und wurden
von 302 Teilnehmern zurückgeschickt.
Fazit: «Das Interesse an der Liechten-
steiner Politik ist unter Auslandsliech-
tensteinern relativ hoch», fasste ges-
tern Wilfried Marxer vor den Medien-
vertretern kurz zusammen. 

Bessere Identifikation
Rund 60 Prozent der Auslandsliech-
tensteiner gaben im Rahmen der Um-
frage an, an der liechtensteinischen
Politik interessiert zu sein, ein Viertel
aller Befragten sind sogar sehr inte-
ressiert. Über das politische Gesche-
hen informiert sich etwa ein Drittel
täglich über die Landeszeitungen
oder über persönliche Kontakte. Wie
Wilfried Marxer sagt, sind die Anga-
ben der Auslandsliechtensteiner un-
abhängig von der Entfernung des
Wohnortes und des Alters. Auffallend
sei, dass exklusiv liechtensteinische
Staatsangehörige – also keine Dop-
pelbürger – an der Politik in ihrer Hei-
mat etwas stärker interessiert sind. 

Gemäss der Statistik gibt beinahe
die Hälfte der befragten Auslands-
liechtensteiner an, sich mit einer Teil-
nahme an Wahlen und Abstimmungen
in Liechtenstein besser mit ihrem Hei-
matland identifizieren zu können.
Rund ein Drittel der Befragten
wünscht sich das Recht, weil er oder
sie sonst nirgendwo ein Wahlrecht
hat – weder in der ursprünglichen
Heimat noch in der Wahlheimat. 

Einfluss auf Wahlresultat?
Insgesamt 56 Seiten umfasst die Stu-
die und macht deutlich: Der Bedarf,
sich an Wahlen und Abstimmungen in

ihrem Heimatland zu beteiligen, ist
klar vorhanden. Wie viele Auslands-
liechtensteiner sich tatsächlich ins
Stimmrechtsregister eintragen lassen
würden, kann Wilfried Marxer nicht
abschätzen. Auch die Frage vieler
Gegner, ob der Einfluss von Liechten-
steinern, die im Ausland leben, das
Wahl- und Abstimmungsresultat hier-
zulande auf den Kopf stellen könnte,
kann der Politologe nicht beantwor-
ten. «Internationale Studien zeigen,
dass Auswanderer die progressiven
Wähler sind», sagt er. Diese Aussage
sei aber rein spekulativ. Bekannt ist

das Wahl- und Stimmrecht für Staats-
angehörige, die nicht mehr in ihrer
Heimat leben, in der Schweiz, Bel-
gien, Finnland, Frankreich, Italien,
Luxemburg, Österreich, Portugal und
Spanien. Das Recht gibt es ausserdem
in Grossbritannien und Malta, dort al-
lerdings mit gewissen Einschränkun-
gen. 

Aufforderung an Politik
Jochen Hadermann von der Demo-
kratiebewegung in Liechtenstein
hofft, dass sich in dieser Hinsicht auch
Liechtenstein bald zu den liberalen

Staaten zählen kann. «Die Studie soll
für die Politik eine Aufforderung sein,
endlich zu handeln», so Hadermann.
Die vom Liechtenstein-Institut erar-
beiteten Daten seien eine Handhabe,
um die Rahmenbedingungen festzule-
gen. «Mein Ziel ist, dass bei den
nächsten Landtagswahlen in vier Jah-
ren sich auch Liechtensteiner beteili-
gen können, die im Ausland leben», so
Jochen Hadermann. Der Ball liege
nun bei den Politikern. 

Die Studie ist unter www.liechtenstein-insti-
tut.li abrufbar.

Luden zur Präsentation der Studie: Politologe Wilfried Marxer, Direktor des Liechtenstein-Instituts, und Jochen 
Hadermann, Vorsitzender der Demokratiebewegung in Liechtenstein (v. l.).        Bild Daniel Schwendener

Ausweis für ehrenamtliches Engagement lanciert
Pünktlich zum heutigen UNO-
Tag der Freiwilligen wird ein
zeitgemässer Ausweis lanciert,
um die durch Freiwilligenarbeit
erworbenen Kompentenzen zu
dokumentieren.

Schaffhausen. – Jedes Jahr werden in
der Schweiz gegen 700 Millionen

Stunden freiwillig und unentgeltlich
geleistet. Zahlreiche Menschen inves-
tieren dafür ihre Freizeit,  Fähigkeiten
und Kompetenzen. Gleichzeitig lernen
sie dabei Neues und bewähren sich in
ausserordentlichen Situationen. 

Benevol Schweiz, der Dachverband
der Fachstellen für Freiwilligenarbeit
in der Deutschschweiz, lanciert heute,
am UNO-Tag der Freiwilligen, ge-

meinsam mit einer breiten Mitheraus-
geberschaft einen zeitgemässen Aus-
weis für ehrenamtliches Engagement.
Kernstück des «Dossiers freiwillig en-
gagiert» ist ein Tätigkeits- und Kom-
petenznachweis, der in der Regel von
Einsatzorganisationen oder Vereins-
vorständen ausgestellt wird, heisst es
in einer Mitteilung von Bevenol. Die
Freiwilligen können den Nachweis je-

doch auch als Eigenqualifikation
selbst erarbeiten und sich diese durch
eine Fremdqualifikation bestätigen
lassen. 

Die Wertschätzung steigern
Das grafisch ansprechend gestaltete
Dossier steht in drei Sprachen zur Ver-
fügung und wird gemeinsam mit den
welschen und Tessiner Fachstellen ver-

trieben. Beispiele und Anleitungen
sind als Begleitmaterial auf der
deutschsprachigen Webseite publiziert.
Mit der Lancierung dieser zeitgemäs-
sen Form des «Freiwilligenausweises»
will Benevol Schweiz nicht nur ein
praktisches Instrument für Personal-
verantwortliche schaffen, sondern
auch die Wertschätzung für die ehren-
amtlich Engagierten stärken. (pd)


